
UL
eine solche Vorschrıft gıbt un uréiert, SO ist anzunehmen, a

dazu auch einen gerechten TUn Hat Jer LEiinsender
verweıst 1U auf dıe Schrift VOoO  — Dr Gebhard Rohner, Die
Meßapplıkation ach der Te des eiliıgen Thomas von Aquıin
(Freiburg, St.-Paulus-Druckerei), WOTIN der Verfasser dıie atze
T Das heuıge eßopfer ann zugleich, ohne gegenseitige
Beeinträchtigung, Unzähligen ım besonderen zugewendet werden.
Je mehr spezlelle Intentionen 1ın derselben eiligen Messe besorgt
werden, un iIruc  arTer ist. tatsächlıch diese heılıge Messe.
Nur eines muß immer VOL ugen ehalten werden, daß ach
dem positiven (zesetz der Kirche für ein und 1eselbe Messe
ur e1in Stipendium angenommen werden darf Dazu bemerkt
der Eınsender: 1in diese Sätze richlig, annn g1bt es eın
„robotten“. Der Priester annn das Stipendium TÜr die Binations-

annehmen un ablıefern, TÜr se1ne eigenen Intentionen
aber, eZW solche carıtate, ohne Stipendium in der gleichen
Messe applizieren.

Darauftf sel urz bemerkt: Die Ansicht, welche Rohner mıt
anderen Autoren vertrıtt, ist. irgendwie probabel, aber keines-
WegSs sıcher. Die (Gründe für un wıder erorter eingehend der
heılıge Alfons in selner e0 Mor N: S12 und nenn cdiese
Ansıcht SC  1e.  ıch „speculatıve loquendo probabiltor“. ber — — WAaS
melstens übersehen wird (Gaude bemerkt 9a7zu in der kriti-
schen Ausgabe der eo Mor ota ]) daß der- heilige
Altons In einen späteren aszetischen Schriften diıese Ansicht
verlassen und sıch der gegentelligen, eute auch allgemeineren
Ansıicht angeschlossen hat, wonach die Applikationsfrüchte der

xeinzelnen Opferfeler nach dem ıllen Christi egrenz sıind nd
a  er, mehreren zugewendet, TÜr den einzelnen gerınger werden.
Sel dem W1e immer der Wert un Nutzen der sogenannten
„zwelten Intention“ ist. auch AaUus anderen rwägungen hoch
anzuschlagen, daß S1e jedem Priester TUr ede heılige Messe,
dıe tiıtulo justitiae applızıert, N1C bloß TÜr dıe Bınations-
MeSSeCNH, rıngen empiohlen werden muß

Linz. Dr Grosam.
*11 (Das Gloekenzeichen ZU ‚„Domine, NOl sn dignus®‘.)

e  en den Mißbrauch, daß mancherorts Sonntag viele eute
schon 20R der Kırche gehen, sobald ZU „Domine, NON SUu

dignus” geschellt hat (vgl diese Quartalschrift 1929, efit S
972); empfıehlt e1iın praktischer Seelsorger eın sehr einfaches

Mittel INdAd.  - stell das Schellen zU „Domine, 10 SUul dignus“ ab
TOLZ er Belehrung werden WIT die eute, zumal dıe lauen
Kirchenbesucher, N1C VON der ırrigen Auffassung ekehren
WEeNnNn ZUL Kommunion geschellt hat, ist der letzte aupt- ©teıl der eılıgen Messe vorüber und kann INa  — 1N dringenden
Fällen fortgehen; un geht e;iner, gehen auch andere mıt, A  w

A  .



dıe Sar keinen drıngenden TUn en Warum geben WIT also
selber VOT der Kommunlon das Sıgnal ZU Aufbruch? en-

lasse INa das Glockenzeichen erst geben, WeNnNn dıe SUumpt10
Was 1st. diesemet SANSU1NIS wirklich ST  1n dets L

Vorschlag VO Standpunkte der uDrıken sagen ? Und
verspricht den gehofften Erfiolg?

Was zunächst dıe uDTrTıken anlangt, SCHATE1L das
Missale ı 1LUS celebrandı Miıssam, tit VIL, und HE NAAT,

LUr VOL daß der Meßdiener C1MN Glockenzeichen geben
hat Z Sanctus un ZUT evatıo hostiae et Cahe1is Diese
ZWEI, eZW. TEL Gloekenzeichen sınd präzeptiv, sowohl Tür die

prıyata qals auch TÜr die cantata, solemn1ıs un
Pontificalis ecCr auth T: 4377 25 et und auch WEeNnNn
dıe heıulıge Messe Privatoratorium gelesen wird
außer dem Zelebranten und dem Meßdiener n]ıemand anwesend
ist (n 3638 ad I11) Sie en abher unterbleiben, WenNnn

Kirche, auch Seitenaltare, während der fejer-
hlichen Aussetzung des Allerheiligsten zelebriert wırd (n 2157
ad X; 3448 ad 2) WEeNnNn kiırche mit Chorpflicht
während Chorfunktion zelebhriert wırd Altären, die VO
210T aus SIC.  ar sind (n 3814 ad Dub I; 2°)5 oder während

der Kırche e1INeEeE Prozession gehalten wird (n 3814 ad DubI1);
oder während CiHE absolutio ad tumbam der betreffenden
Kirche STAa  ındet (vgl De er 189)

Von Glockenzeichen ZUT Kommunion des Priesters
ISt den uDrıken un Dekreten der KRıtenkongregation
nırgends dıe ede In den Kırchen Roms ist C1N solches auch
allgemeın N1C üblich Wohl aber besteht Deutschland,
Österreich un auch anderwärts allgemeın der Brauch VOL der
Kommun10on, näherhin eıIm dreimaligen Domine, 1101l S”l diqgnus
mıt der Altarschelle (campanula) CI Zeichen geben lassen.
DDiese Gewohnheit ist- praeter KRubricas, aber durchaus VeI-

nün{tig und zulässig. Anerkennt doch die Rıtenkongregation ı
der neuesten Dekrete (n 4317 VO Oktober

qusdrücklich das ebentalls den uDrıken N1C vorgesehene,
aher allgemeın üblıche Schellenzeichen unmiıtiteibar VOT der
Konsekration mıt den bezeichnenden Worten „Insuper ad
removendum quantum fierı potest 1NCONVENIENS quO alıquı de
1ON£g1NquUO vel de PTFrOPRDINGQUO templo ıstunt S1INe attentione
reverentla et1am ad PFaeClc1IpuUas divinorum mysteri0orum aCLLIONES
NaxXınme expedit ut paulo qante CONSeEeCTALLONEM alıquod pa-
nulae eLuUrTr SISNUMmM, 1UXLa ecclesiarum PrFraxXlmn,

erselhe Tund, nämhech die Gläubigen auf die Hauptteile
der ‘'heiligen Messe auimerksam machen, rechtfertigtauch
den Brauch, ZUT eıligen Kommunilon C111 Glockenzeichen
geben Und WeNn mancherorts dıe Gewohnheit esteh auch
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ZUIH Offertorium durch GEa kurzes Glockenzeichen die Gläubigen
auf den Anfang der eigentlichen Opferhandlung auimerksam
machen, wıird INa auch diıese Gewohnheıit qals lıturgisch ent-
sprechend und zulässıg gelten Jassen IMUSSEIN denken WIT 1Ur
a dıe alte Liturgie, ] der 1er uUurc dıe Eintlassung der ate-
chumenen un der eT ein eindrucksvoller Einschnitt
gegehben war!

FKür diıe Beibehaltung der 1cCAhen Glockenzeichen ZUIM
Domiiune NOn STE diqgnus spricht auch dıe rwägung, daß der
wirkliche oder mindestensel Empfang der heilıgsten ucha-
ristıe ZUr echten Teilnahme eucharistischen pferwesentlich
gehört. Es ist. schr zweckmäßıg, daß die Gläubigen, welche viel-
A größeren Kirchen den ar überhaupt NIC. sehen oder
doch das, was Altare geschieht, N1IC verfolgen
können, Uurc 1n Glockenzeichen ZU Domine; NOn Su dignus
aufgefordert werden, den Kommuniontisch treten oder
doch geistigerwelse mıt. dem Priester kommunizleren.

Ist qlso dıe Gewohnheıit, VOT: der Kommunion des Priesters
e1IN Glockenzeichen geben, e1INe durchaus vernünftige und
wohlbegründete Gewohnheıt, auch praeter rubricas,
ist der einzelne Priester oder Kirchenvorsteher egenden,

dıiese Gewohnheit allgemeın besteht, N1IC berechtigt, S16

eigenmächtig andern. Das könnten 1UT die Ordinarıı 10C0-
u für ıhre DIi6zesen tun, WEeNnN S1e TÜr Nutizlıc befänden
An eigenmächtigen AÄnderungen diesem Punkte würde auch
das gläubige olk Anstoß nehmen.

Und annn INa  e sıch VOIN der vorgeschlagenen Abschaffun
des Glockenzeichens ZU Domine, NOn <# diqgnus den erhofften
Eirfolg versprechen, daß annn auch dıe lauen Kirchenbesucher
Hıs ZU Schluß der Messe bleiben Ich weiıfle sehr her üurchte
ich daß dann der Auszug Aaus der Kırche allmählich bald nach
der andlung beginnt WI1e da und dort schon der all
ist. |D3MS Musterkatholıken, denen e1INE heılıge Messe Jange
dauert werden vielleicht einmal oder zweımal „auifsıtzen WeNnn
das erwartete Zeichen Zu Fortgehen, das Chellen ZUrTr Kom-
IHNHUNILION, ausbleibt dann aber werden SIC selbst iıhren „Vorteiul“
wahrnehmen un „ungefähr ach der andlung verschwinden
Mıt olchen Kunstgriffen IST die Seelsorge N1IC ZUu verbessern.
Hıer NUr beharrliche Belehrung un Weckung des (jew1lssens.

Ich kann mich qa1so TÜr diesen Vorschlag N1IC.
Nur Ireue ıch mich nebenbe1l bemerkt Der den uten
Geschmack Kirchenvorstände, die iıhre Mınıstranten
gehörıg zügeln daß s61e dıe Glockenzeichen belı der eiligen
Messe KurTz, dıiskret, schonend geben, namentlich WEeNN mehrere
heilige essen gleicher e: Kirche gehalten-. werden.

LARnZ: Dr (F 0SAamM.,


